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Schub fürs Velo von allen Seiten

Tempo 40 auf Quartierstrassen?
Temporeduktionen auf Quartierstrassen, wie sie aktuell in Schaan zur 
Diskussion stehen, sind gut – gehen aber nicht immer weit genug.

«Vor der weiteren Diskussion 
und Beschlussfassung sind Ab-
klärungen zu Tempo 40 durch-
zuführen», dies hat der Schaa-
ner Gemeinderat Anfang Juni, 
gestützt auf den Landtagsent-
scheid vom Dezember 2019, 
mit 9 Ja gegen 4 Nein beschlos-
sen. In Liechtenstein sind – im 
Gegensatz zur Schweiz – neben 
Tempo-30- und Tempo-50-Zo-
nen neu auch Tempo-40-Zonen 
erlaubt. Die richtige Regelge-
schwindigkeit wäre aber für den 
VCL gerade auch im vorliegen-
den Fall Tempo 30. Der wich-
tigste Grund dafür sind die ge-
genüber Tempo 40 weit weniger 
schweren Unfallfolgen.

Keine echte Alternative
Darf mit 40 km/h gefahren wer-
den, ist die Kollisionsgeschwin-
digkeit durchschnittlich noch 
so hoch, dass schwere – oft so-
gar tödliche – Verletzungen un-
vermeidlich sind. Fortschritte im 

Autobau hin oder her: Die Ver-
letzungsschwere steigt bei Kol-
lisionsgeschwindigkeiten über 
etwa 30 km/h immer noch mar-
kant an. Aber auch Kollisions-
geschwindigkeiten von 20 bis 30 
km/h sind für die am häufigsten 
Betroffenen – Personen über 60 
Jahre und Kinder von 5 bis 9 Jah-
ren – keineswegs harmlos.

Die Wucht, die je nachdem 
auf den menschlichen Körper 
einwirkt, ist extrem unter-
schiedlich: Bei einer Kollision 
mit Tempo 30 entspricht sie dem 
freien Fall aus einer Höhe von 
3,5 Metern, bei Tempo 40 einem 
Fall aus 6,3 und bei Tempo 50 ei-
nem aus 9,9 Metern. Auf Quar-
tierstrassen scheint dem VCL 
Tempo 30 deswegen das einzig 
Logische. Es erhöht die objekti-
ve und subjektive Sicherheit und 
hilft, viel menschliches Leid zu 
verhindern.

 Georg Sele

 Fürstentum Liechtenstein

Sterbewahrscheindlichkeit eines Fussgängers in  
Abhängigkeit der Kollisionsgeschwindigkeit eines 
Motorfahrzeugs und nach Alter

Rega-Helibasis in Davos: unnötig

Erneut führen Pläne für eine Helikopterbasis in Davos zu  
Diskussionen. Diesmal will die Rega eine dritte Flugbasis in  
Graubünden bauen – ohne ersichtlichen Mehrwert für die  
Patienten- und Rettungsflüge.

Der VCS Graubünden lehnt 
die geplante Helibasis in Da-
vos Glaris im Einklang mit den 
Bündner Umweltorganisatio-
nen ab. Gemäss den Vorgaben 
des Bundesamtes für Zivilluft-
fahrt BAZL können neue Heli-
ports nur bewilligt werden, falls 
die vorgesehene Verkehrsleis-
tung nicht von einer bestehen-
den Anlage aus erbracht werden 
kann. Zudem bedürfen derart 
schwerwiegende Eingriffe in ei-
nen Lebens- und Naturraum 

einer besonderen Legitimati-
on. Der VCS ist der Ansicht, 
dass der erforderliche Nachweis 
nicht erbracht werden kann und 
die Legitimation für einen drit-
ten Standort fehlt – ob in Davos 
oder anderswo im Kanton. Ein 
dritter Bündner Heliport für die 
Rega steht den laufenden Bemü-
hungen um vermehrten Klima-
schutz und weniger Lärmemis-
sionen diametral entgegen. Der 
Kanton muss endlich klare Zei-
chen setzen.

Die Rega ist gut aufgestellt
Ein erster Anlauf der Gemein-
de für einen möglichen Standort 
in Davos Frauenkirch versandete 
2006. Dem nächsten Projekt, mit 
Standort bei der Pischa-Talstation 
im Flüelatal, erging es 2015 nicht 
anders. Nun soll es die Rega rich-
ten. Diese selbst spricht denn auch 
nicht von einer Notwendigkeit 
zur Verbesserung der Rettung im 
Kanton Graubünden; sie will an-
geblich «betriebliche Abläufe op-
timieren». Tatsache ist: Mit ihren 
zwei – nicht ausgelasteten! – Heli-
basen in Untervaz und in Sama-
den ist die Rega in der Lage, jeden 
Ort im Kanton innerhalb der vor-

geschriebenen 15 Minuten zu er-
reichen und Hilfe zu leisten.

Am 28. Mai 2020 tagte das 
Davoser Parlament (der Grosse 
Landrat) und behandelte eine 
Resolution, in der sich acht 
Landräte gegen eine Rega-Basis 
bei der ARA Gadenstatt/Frau-
enkirch aussprechen. Leider 
wurde die Resolution mit 8 Nein 
zu 7 Ja und 1 Enthaltung abge-
lehnt. Die Regierung kündigte 
dabei an, dass sie ohnehin eine 
Volksabstimmung vorsehe und 
eine Abstimmungsbotschaft zur 
Debatte vorlegen werde. Affaire 
à suivre...

 Stefan Grass

Graubünden
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Aufprallgeschwindigkeit in km/h
65 Jahre 90 Jahre

Anhalteweg bei  
verschiedenen Geschwindigkeiten 
auf trockener Fahrbahn
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** Bei Nässe ist der Bremsweg etwa 25% länger als auf trockener Strasse.
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